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STANDARD: Ihre,Bestellung zurn
Landesdirektor Salzburgs ist
nicht ohne Misstöne vonstatten
gegangen: Die Redakteure sa
hen in einer Resolution ,,die
Unabhängigkeit ernsthcift in
Gefahr”, der scheidende Lan
desintendant Friedrich Urban
fühlte sich als politisches Op
fer”. Wie gehen Sie mit dem
Widerstand urn?
Hubert Nowak: Die Wi
derstände wurden bei einer
Studiovoliversammiung aus
geräumt. Die Unabhãngigkeit
des Landesstudios ist mu
selbst em Anliegen, ist auth
eine der Grundvoraussetzun
gen, urn das Vertrauen des
Publikums zu halten, Ich sehe
das nicht speziell als Salzbur
ger Problem, sondern als em
Anliegen des ORF generell.

STANDARD: Gab es bei derAmts
ubergabe Probleme?
Nowak: Mein Vorgnger Ur
ban hat mir eine sehr freundli
che Aufnahme bereitet, mir
alle Mitarbeiter vorgestelit
und mich durchs ganze Haus
geffthrt. Da gibt es nicht das
geringste Ressentirnent.

künstlichen Inszenierungen
sind grundsatzlich abzuleh
nen. Mit Interventionen urn
zugehen habe ich auEerdem in
15 Jaliren ,,Zeit tin Bud” ge
lernt. Und auch, den Unter
schied zwischen Wunsch und
Intervention zu erkennen. Es
gibt ja auch Wünsche, die
Ideen liefern — nicht alles
muss sofort Intervention sein
oder hat sofort politischen
Hintergrund.

STANDARD: Gibt es eine Ober
oder Untergrenze für Auftritte
des Landeshauptmanns oder
elnes Landesrates in der Bun
desland heute”-Sendung pro
Tag?
Nowak: Ich bin Journalist und
nicht Statistiker. Da darf es
weder eine Ober-, noch eine
Untergrenze geben.

STANDARD: Zurn Theina
Schleichwerbung: Das neue
ORF-Gesetz schränkt these
drastisch em. Was hat das für
Auswirkungen?
Nowak: Das wird man sich tin
Detail ansehen müssen, da
muss ich mich auch erst in die
Traditionen dieses Landes
studios einarbeiten. Auf Teile
bisheriger Gepflogenheiten
wird man vielleicht schon
verzichten müssen,

STANDARD: Dienen Landesstu
dios nicht vor allem dem Pres
tige der Landespolitik?
Nowak: Die Zeit, da Landes
studios vor ailem dem Prestige
der Landespolitilc dienten, ist
längst vorbei. Es geht urn Prä
senz, nicht urn Prestige.

Neuer Direktor des SaIz
burger ORF-Landesstudios:
Hubert Nowak. Foto: Newald

STANDARD: Sind Neuerungen
oder Verdnderungen geplant —
vor allem in I-linblick auf die
baldige private terrestrische
Konkurrenz in Salzburg?
Nowak: Es wird tin Detail si
cher zu Uberlegungen kom
men, da kann es zu behutsa
men Modifikationen kommen.
Das muss ich mir aber in Ruhe
anschauen.

STANDARD: Haben Sie eine
Lieblingssendung?
Nowak: Ich bin em Informati
onsmensch und irnrner sehr
urn Aktualitäl bemüht. Vor
allem bei den ,,Journalen” tin
Radio und ,,Salzburg heute”
hit Fernsehen liegt mein
Herzblut. Da werden wir si
cher auch em bisschen Gas
geben, neue Akzente setzen.
Aber Lieblingssendung?
Wenn ich eine hätte, würd’
ich’s nicht sagen, sonst fuhit
sich jemand auf den Schlips
getreten.

DER STANDARD Webtipp:
Nachiese ORF-Direktoren
rn Interview unter:
http://derS:andard.atJEtat
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,,Zwischerz Wunsch mid
Intervention unterscheiden
Nicht ohne Widerstand der Redakteure wurde
der neue Salzburger ORF-Direktor, Hubert
Nowak besteilt. Er wejJ mit politischer

Intervention umzugehen und Unabhängigkeit zu
föiderm erklärt er im Gespriich mit Julia Filer.
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STANDARD: Zum Thema politi
sche Interventionen: Landesrat
X ruft an und beschwert sich,
dass Sie bei seinem Spaten
stich für em neues Kranken
haus nicht mit der Kamera da
bei waren. Würden Sie, wie ja
schon einmal in Niederästar-
reich geschehen, reurnütig ei
nen zweiten Spa tenstich in
szenieren?
Nowak: Das wiirde ich so ganz
sicher nicht machen. Alle


